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Um ine CHhrıs 1St Zeichen einer sroßen Sorge PflllChfl gemacht. Der Eintrutt 1N den Beruf ZUur Beschaffung
Lösung er der Kırche, dafß der Heilige Vater die der Mittel für den Lebenskampf, auch für den Kampf un
Frauenrechtsiragen. n Christenheit für die Rechte der den Mann, 1St nıcht mehr rückgängig machen. Infolge-Allgemeine Gebelis- Tau beten aßt Die Kırche weıls, dafß dessen IC auch die Teilnahme der Frau politischenmeinung fÜür
eptember 1955 rennende Fragen des Frauenrechtes Leben, A der parlamentarischen Arbeit, une VO  z der
X1Dt, S1€ anerkennt auch dıe Ansprüche der Frau, S1€e Kırche anerkannte, Ja geförderte Notwendigkeit OL-
nımmt die Verteidigung ıhrer Würde sehr Denn die den vıele Frauen 1m Berufsleben stehen r1’ld MDEr
Kırche weıß, ıhr eıgenes Wırken 1 der Welt hängt daran, den Bedingungen einer männlıch auskalkulierten Wırt-
da{fß dıe christliche TAau ıhre besondere Sendung erfüllen schaftsverfassung schaffen mussen, sehen besten die
karn. Darum hat der aps schon 1n den Anfängen se1nes rauen selber, VOT allem christliche Frauen, nach dem
Pontifikates, 1n eiıner eıit also, alıs der Krieg übermäfßsige Recht, damıt S1€e ıcht einer UÜberbeanspruchung ıhres
Forderungen die TAau stellte, dieser orge 1n sroßen Wesens erliegen un ıhnen die Ausübung ihres primären
grundsätzlichen Kundgebungen Ausdruck gyegeben, beim Berufes ın der Famiıilie unmöglıch gemacht wıird. Der Rut
Empfang VO  — Neuvermählten, Leıteriınnen der Ka- „Zurück IUr Famıilie!‘ kommt heute VO  S} berufstätigen
tholischen Aktion, V Or dem Internationalen Verband Frauen. e Kirche VOT allem sıeht, dafß die Grundtorm
katholischer Frauen oder 1n Briefen den Katholischen des menschlichen Lebens, die Famıilie, 1in Gefahr ISt.
Deutschen Frauenbund (vgl Herder-Korrespondenz Darum mahnt s1e unermüdlıch, da{ß be1 der sozualen Neu-
JR 567) Anläßlich der Erörterung der Eherechts- ordnung dıe Würde und Eıgenart der Frau gyeachtet wiırd.
retorm hat auch der deutsche Epuiskopat diese der S1e erinnert die christlichen Grundsätze, die V O!  am} der
Offenbarung folgenden Grundsätze für eIne christliche Schöpfung (sottes und V O' Seıin des Menschen bestimmt
Ösung der Frauenfrage verkündert (vgl Herder-Kor- werden.
respondenz Jhg., 276 (O IA 289 ]le diese kirch- e Kirche erinnert nachdrücklicher daran, weıl
lichen Stellungnahmen tragen zunächst der Tatsache auch katholische Geister der Versuchung Raum veben, M1t
Rechnung, da{fß 1m ahmen der VO modernen Lebens- theologischen Irrtümern die wahren Bedürfnisse des
vefühl geforderten un auch 1 Grundgesetz der Bundes- Frauenrechts und damıt der Mannespflichten!
republik Artıikel 3, Absatz vorgeschriebenen „Gleich- verdunkeln. Besonders 1M Famıilienrecht droht, Aaus be-
berechtigung“ der Ba MT dem Manne gesetzgeberische oreiflicher und berechtigter Absage reaktionäre Ja
Aufgaben 21Dt, der Ta iıhr eigenes cht verschaften, bensvorstellungen, durch die Übersteigerung des ersona-
das SE VOT der Überfremdung ihres Wesens durch often- len eıne „pneumatische Anarchie der Liebe“ einzureißen.

Das Verständnıis für die göttlıche Rechtsordnung derbarungswidrige Rechtsanschauungen schützt.
Denn die Entwicklung unseres soz1alen Lebens hat längst christlichen Famiuilie, tür die Heıiligkeit des sakıramentalen
jene Emanzipationsbewegung der Jahrhundertwende Rechtes der Kır leiıdet Schaden;: infolgedessen gelangt
verlassen, die damals VOTr a llem VO Frauen des Bürger- dıe Instinktunsicherheit für das echt der au 1n dıe
CLUMmMIS ausg1ing. Inzwischen haben 7W.e1 Weltkriege und die Erörterung der Gesetzgebung. Darum erinnert das Lehr-
Überindustrialisierung \di€ Hau geradezu yewaltsam 1Ns am  — der Kıirche unablässıg daran, da{fß dıe Gleichberechti-
öffentliche Leben SCZOSCH, VO  e} den besonderen Auffas- Yun der Frau 1mM yöttlichen und natürlichen echt be-
SUNsSCH totalıtärer Regıme über die Gleichberechtigung gründet ist: „In ıhrer persönlichen Würde un Freiheit als
der Tau schweigen, un die TAau hat sich bewährt. Kınder (Gsottes siınd Mann und Tau völlıg oleich.“ Aber
Dazu hat die sozaale Lage der mittelständischen Famılie die Gleichberechtigung 1n Christus schließt nicht rechtliche
un E recht des Arbeiterstandes den heranwachsenden Unterschiede 1n der Stellung VO  3 Mann und al Zzueln-
Mädchen das Miıtverdienen, se1l ZU Unterhalt der ander ın der Ordnung / der Famılıie A UsS., S1ie bedeutet erst

Famaılie, se1l Z Erwerb eıner eiıgenen Aussteuer, ZUrXr recht nıcht, da{fß die Wirtschaftsordnung, sei s$1€ indıyıdua-
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lustisch oder sozialıstisch die besonderen Aufgaben der derungen den Einwand der Unrentabilität des Betriebes
au unberücksichtig lassen dürfe Die und wesent- zurückwiaes und 1116 mafßgebende Beteiligung der Tau
iıche Aufgabe der Frau, der GLE völlig unersetzlich IST, der Gestaltung des Arbeitsprozesses WI1e der Arbeitsbedin-
lhegt der orge für die Famiulie, Hause und da die Sungen forderte, dazu die Aufnahme VO Frauen e1l-
Ehe ıcht E1NC Pr1IVate, IC persönliche Liebesgemeinschaft tende Stellen ld.8$ Betriebes (vgl Herder-Korrespondenz
1ST sondern i1Ne Lebensordnung, bedart iıhr Jhe., 60) Das sınd christliche Lösungen! Auft der
Autorität Ne Führung Wer grundsätzlich die Ver- Wıener Seelsorgertagung VO 1953 über Frauenfragen

antwWOrLUNg des Mannes un des Vaters als aupt der wurde VO]  =) Al SOSar die gesetzlıche Regelung VOILI-
Ehefrau und der Familie leugnet, stellt sıch 1 Gegensatz xeschlagen, da{ß die Tau zleichen Ort un Z dersel-
ZU. Evangelium und ZUuUr Lehre der Kırche Sagı der ben ET arbeitet W ı1e ıhr Mann un: da{ Hausfrauenarbeit
deutsche Hiırtenbrief Allerdings 1ST die Autorität des Va- sozialversicherungspflichtig solle (vgl Herder Kor-
LEerS keine iıntellektuelle Zur Entscheidung VO  > Wahrheits- respondenz Jhg 207 Solche Lösungen würden
fragen, un S1Ce schließt nıicht Aaus da{fß die aun ehe- auch VO  3 Frauen veachtet werden die nıcht ausgc-
lichen Leben tatsächlich über das sittlich Gebotene ent- Pragtes qcQhristliches Gewi1issen haben
scheidet S1e LST. also “ praktische Autoriı1tät, „die Grund Die TAUuU hat siıch dem Zwang geschichtlicher Um-
un Grenze dem Wohl der ehelichen Lebensgemein- stände iıhren Platz ı Berutsleben erkämpfen können, be-

sonders 11 dem weıten Bereich der dienenden Berutfe. Nıe-schaft hat > S16 1ST eC1in Liebesdienst Darum hat die Ta
einNn echt darauf >5  5  n Mißbrauch dieser AÄAutorität SCr mand wird wieder daraus entfernen können und
setzlich gyeschützt werden un vegebenenfalls die Auft- wollen Im Gegenteıil Ware das Ööftentliche Leben
yabe des Mannes un Vaters der Leitung der Famiılie vieler Hınsicht besser bestellt WECNN erfahrene Frauen

übernehmen ber, Sagl der Hirtenbrief der deut- der orge u ıhr CISCNES VWesen mehr mitzubestimmen
schen BiiSChöf€ Wer grundsätzlich be] allen Meınungs- hätten, WECNN S1IC VOor allem n  n selbstverständlichen
verschiedenheiten der Ehegatten un Eltern einNner StAaAt- Mißbrauch der Autorität des Mannes begrenzen. könnten,
lichen oder außerfamıliiären Stelle das Entscheidungsrecht dıe das ZESAMLE wirtschaftliche Leben häufig nach allzu

ratiıonalen Interessen und Gesichtspunkten gestaltet un7zuerkennen 111 lehnt die gottgeweihte Eigenständigkeit
der Ehe un Famılıe b tführt Z Sozlilalısıerung der infolgedessen VO der Au Leistungen nach männlichen
Ehe DDas WAare keine christliche Lösung des Rechtes der Normen verlangt da schließlich auch die Frau,
TAau ‘1€e WAafrTe diesem Falle eher darin suchen da{ß® Si1@ iındustriellen Sektor arbeitet NT, ıhr Selbst-
der Mann wıieder die Wuürde der Ehefrau mehr achten gefühl NUr } der Erfüllung männlicher Berutsarbeit fin-
lernt: WI1LC überhaupt die Ursachen vieler Rechtsnöte der den können Darum werden Ahhirıstlichie Lösungen der
au nıcht sehr darın lıegen, \d3.ß die Tau über iıhren Frauenrechtsfragen die freilich dieser ökonomisch
CISCHECN Wert unsıicher geworden IST, sondern darin, daß WiIe technusch versachlichten Welt überhaupt schwierig
weıthın der Mann das richtige Bıld VO:  n} der Frau Ver- sind NUur dann erdacht un: verwirklicht werden k ön-
loren hat NEN, WenNnn die Tau ıhr VWesen behauptet oder sıch

In keinem Falle kann CiNe christliche Lösung der darauf zurückbesinnt un WEeNN der Mannn iıhr dieser
Kırche vorbei yesucht werden Der Staat hat iıcht die Selbstbesinnung tolgt Di1e Natur des Menschen 5ßt
Vollmacht VO siıch AZUS allein d1e Ordnung des Ehe- un sıch durch keine soz1alen Verhältnisse unterdrücken, auıch
Famıilienrechtes oder der sozualen Stellung der Tau die Natur der TAaU wırd ML elementarer un Z7ähei
Betrieb bestimmen Es geht nıcht den Grundsatz raft ıhr echt allmählich Z Geltung bringen Muß
der Gleichberechtigung, C'S geht Anwendung un ıdas den Mann veschehen? In jedem Falle ST

Durchführung Er AI Sınne laızıstischen un: die Sendung der VO Glauben erleuchteten cQhristlichen
iındividualistischen Weltanschauung verstanden werden Frau, als DPıonier voranzugehen un diıLe oft unerhörte
und wırd tatsächlich weıthin verstanden Denn Spannung 7zwıschen ıhrem fraulich-famıliıären Beruf un
Staatswesen kommt gyeschichtlichen Entwicklung, ihrem Können 1ı öffentlichen Leben ı sinnvolle Ord-

Nungen überzuführen. Sıre versieht darın eINeNn stellver-die den offenbarungsfremden Weltanschauungsstaat her-
vorgebracht hat un die Versuchungen, wıieder Sanz tretenden Dienst für alle Frauen, un darum bedarf S1E

diesen eigenmächtigen Etatısmus zurückzufallen, SIn der Gebetshilfe der anzecn Karche Gebetes, das nıcht
WECNISCI darauf verichtet sSCIinNn wird auch den Mann er-111061 noch sehr virulent Darum verlangt die Kırche (
euchtenhör, 1E fordert Namen der Frau un nıcht Namen

überwundener Lebensanschauungen, denen der Mann
Besitz der soz1alen Privilegien Wr Dıie Kırche 1n Meldungen der katholischen Welt

durchaus n1icht, WenNnn S1IC den Vorrang des Familienberufes
der TAau betont AAa{ u  e} die TAau wieder Sanz 1115 Haus Aus dem deutschen Sprachgebiet
zurückkehren IMNUSSC; obwohl due Bischöfe 9 aller Deut-
lichkeit erklären, daß die verheiratete HA und Multter Fragezeichen ach der Neuwahl des VWest Berlinet
ıhren wichtigsten Platz der Famılıe hat“ Sıe 8 der est-Berliner Abgeordnetenhauses Dezember

Schulpoliaber 1 Anerkennung der soz1alen Verhältnisse auch 1954 blieb be; der neugzebildeten Koa-
folgenschweren Satz „Wenn nıchtz Frauen ınfolge lıtion zwıschen CDU un SPD der SEeIT 1950 amtierende
des CMNSCH Einkommens des Mannes und des Ernährers Kultursenator Prot Dr Tiburtius 1 Amt Hauptver-
der Famıilıe außerhäusliche Erwerbstätigkeit übernehmen dienste dieses überzeugten evangelischen Christen autf
INUSSCH, dann MUu 1SGKE Wırtschaftsordnung geändert schulischem Gebiet @.  I dafß noch Zur elit der SoOSC-
werden IDITS Bischöfe ordern 1Ne familiengerechte Wırt- Nnanntfen Grofßen Koalıition auf Drängen der Elternschaft
schaftsordnung Der Bochumer Katholikentage hat NET- un: ihrer Vertretungen das östliche Einheitsschulsystem
ZEe1t dafür den Weg bereitet WEeNnNn SC1LNEN acht For- beseitigte (Kampfabstimmung ınnerhalb der Koalition
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